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Bis zu welchem Masse sollen gebietsfremde 
Baumarten für den Erhalt von Ökosystemleis-
tungen unserer Wälder, insbesondere den Er-

halt der Holzproduktion, eingesetzt werden? Noch 
nie war diese Frage derart relevant wie seit der Som-
merdürre 2018. Gleichzeitig absterbende Föhren-, 
Fichten- und Buchenbestände führten vor Augen, 
dass heiss-trockene Sommerwitterungen wohl zu 
den schwersten Folgen des Klimawandels zählen. 
Sommerdürren verursachten gebietsweise bereits 
eine hohe Baummortalität sowohl direkt durch Aus-
trocknung als auch indirekt durch Schwächung und 
späteren Befall durch Käfer oder Pilze. 

Wer hätte um 1900 gedacht, dass die wüchsi-
gen Douglasien (Pseudotsuga menziesii [Mirb.] Franco) 
aus dem nordwestlichen Amerika der Sommertro-
ckenheit trotzen und den Winterstürmen ebenso gut 
oder noch besser standhalten als Fichten? In ihrer 
Heimat ist die grosswüchsige Baumart monatelanger 
Sommertrockenheit ausgesetzt und daran angepasst, 
weshalb ihr die neuartigen heiss-trockenen Wochen 
von Juni bis September in Mitteleuropa verhältnis-
mässig wenig anhaben können. Sowohl auf produk-
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tiven als auch auf mageren Standorten erzielt die 
Douglasie enorme Wachstumsraten, und ihre Holz-
eigenschaften sind hervorragend. Dies ist ein Grund 
dafür, dass in Frankreich auf die Douglasie gesetzt 
wird (Bastien et al. 2021, in diesem Heft). Dort wer-
den im Rahmen eines umfangreichen Programms 
Douglasien verschiedener Provenienzen für ein wär-
meres Klima fit gemacht. Auch in Deutschland wird 
auf die aktuell hohe Wertschöpfung durch den An-
bau der Douglasie hingewiesen (Kohnle et al. 2021, 
in diesem Heft). Unter den heutigen klimatischen 
Bedingungen kann die Douglasie an sehr vielen 
Waldstandorten eingesetzt werden, doch wird sich 
ihre klimatisch geeignete Anbaufläche in den tiefe-
ren Lagen Mitteleuropas bei einem weiteren Anstieg 
der Temperaturen reduzieren (Schüler & Chakrab-
orty 2021, in diesem Heft) und sich ihr Wachstums-
optimum in Lagen oberhalb von 1000 m ü.M. ver-
schieben. Generell wird die Küstendouglasie für die 
forstliche Nutzung vorgeschlagen, insbesondere mit 
Herkünften aus dem südlichen Oregon und Kalifor-
nien. Auf die schütteanfällige Inlanddouglasie sollte 
grundsätzlich verzichtet werden. 
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«potenziell invasiv». Damit wird die Frage nach der 
Definition von «invasiv» aufgeworfen. Hier herrscht 
Interpretationsspielraum, der sich in unterschiedli-
chen Definitionen niederschlägt und in Wohlge-
muth et al. (2021, in diesem Heft) diskutiert wird. In 
der Schweiz gilt eine Art als «gebietsfremd invasiv», 
falls bekannt ist oder angenommen werden muss (po-
tenziell invasiv), dass sie durch ihre Ausbreitung die 
biologische Vielfalt, Ökosystemleistungen und deren 
nachhaltige Nutzung  beeinträchtigen oder Mensch 
und Umwelt gefährden kann (Schweizerischer Bun-
desrat 2016). Die Eigenschaft der Ausbreitung ist also 
gekoppelt mit den Auswirkungen auf Biodiversität 
und Funktionen von Ökosystemen. Um diese Aus-
wirkungen besser abschätzen zu können, wurden in 
Wohlgemuth et al. (2021, in diesem Heft) 34 publi-
zierte Studien aus Mitteleuropa ausgewertet. 

Teil von Biodiversität und Ökosystem

Während die Douglasie den Oberboden nicht 
substanziell zu verschlechtern scheint, dürfte sie auf 
mageren Böden zu einem zusätzlichen Nährstoffab-
bau führen. An produktiven Standorten, wo die Dou-
glasie in der Schweiz vorwiegend angebaut wird, 
kann aber nicht von einer stark negativen Wirkung 
der Douglasie auf den Boden gesprochen werden. 

Die Biodiversität wird im Gegensatz dazu 
durch den Anbau der Douglasie, insbesondere bei 
sehr hohen Anteilen (Abbildung 2) oder in Reinbe-
ständen, in den meisten der berücksichtigten Stu-
dien stark negativ beeinflusst. Dies zeigt sich in ge-
ringerer Anzahl Pilzen im Boden unter Douglasien 
(Buée et al. 2011, Schmid et al. 2014), weniger Ar-
thropodenindividuen und -arten in Baumrinden 
(Sommer und Winter) und Kronen (nur Winter) der 
Douglasien, wodurch diese weniger Nahrung vor al-
lem für überwinternde Waldvögel bietet (Gossner & 
Utschick 2004). Zudem zeigt die Douglasie eine ge-
ringere Diversität an am Totholzabbau beteiligter 
Organismen (Gossner et al. 2016, Ulyshen et al. 
2018). Wenige Studien fanden aber auch erhöhte Ar-
tenzahlen bestimmter Arthropodengruppen in Streu 
und Krone von Douglasien im Vergleich mit Fichten 
(z.B. Gossner & Ammer 2006).

In mehreren Studien wird darauf hingewie-
sen, dass in Mischbeständen die negativen Auswir-
kungen auf Diversität und Funktionen reduziert 
sind. Darüber hinaus dürften sich immer mehr po-
tenzielle einheimische Schadorganismen an die 
Douglasie anpassen wie einheimische Borkenkäfer-
arten (Bussler & Blaschke 2004) oder neu einge-
schleppte Schadorganismen (Roques et al 2006, 
Roques et al 2016). 

Aktuell ist die Situation in der Schweiz im Ver-
gleich mit Deutschland und Frankreich, wo der lan-
desweite Douglasienanteil in den Wäldern rund 

Den aufgezeigten Chancen des Douglasienan-
baus stehen die Risiken gegenüber, die das Einbrin-
gen dieser gebietsfremden Baumart mit sich bringen. 
Dabei stellt sich zunächst die Frage, ob sich die Dou-
glasie aus eigener Kraft in mitteleuropäischen Wald-
gesellschaften ausbreiten kann und ob sie auf diese 
Weise naturschutzrelevante Pflanzenarten verdrän-
gen könnte. Eine verneinende Antwort gibt der Ar-
tikel von Frei et al. (2021, in diesem Heft) auf der
Basis von Felderhebungen in alten Douglasienbe-
ständen in der Schweiz. Unter welchen Umweltbe-
dingungen sich Douglasienverjüngung gegen mit-
teleuropäische Baumarten durchsetzen können, wird 
im Artikel von Moser et al. (2021, in diesem Heft) 
aufgezeigt. Herrschen nährstoffarme und auch tro-
ckene Standortsbedingungen, kann die Douglasie 
mit den einheimischen Baumarten mitziehen oder 
sie sogar überwachsen (Abbildung 1). Die Befunde 
bestätigen die Feldbeobachtungen aus Deutschland 
(Knoerzer 1999) und Österreich (Essl 2005), die in 
diesen Ländern zur Vorsicht gegenüber der unbe-
kümmerten Verwendung der Douglasie im Waldbau 
mahnten. In Deutschland trägt die Douglasie des-
halb das Etikett «invasiv» und in Österreich jenes von 

Abb 1 Douglasie im Experiment zwischen Waldföhre (links) und Fichte (rechts) 
Foto: Ulrich Wasem
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chem Mischungsgrad der Douglasie negative Aus-
wirkungen auf die Biodiversität auftreten werden 
(Holderegger et al. 2017). Auf der Grundlage der Li-
teraturrecherche in Wohlgemuth et al. (2021, in die-
sem Heft) kann diesbezüglich folgendes grobe Fazit 
gezogen werden (Abbildung 3).

Fazit und Variationsbreiten

Während die Extrempunkte in Abbildung 3 
von Reinbeständen mit einheimischen Baumarten 
und solchen mit Douglasie auf die in Wohlgemuth 
et al. (2021, in diesem Heft) besprochenen Studien 
Bezug nehmen, entsprechen die Beurteilungen der 
Verläufe der Artenvielfalt dazwischen einer gutacht-
lichen Einschätzung. Diese zeigt, dass mit zuneh-
mender Beimischung der Douglasie die negativen 
Auswirkungen auf die Biodiversität deutlich zuneh-
men. Die Wirkung auf die verschiedenen Artengrup-
pen ist jedoch variabel, und der genaue Verlauf die-
ser Abhängigkeiten ist noch zu wenig bekannt: Zur 
Frage des Mischungsgrades, die für die zukünftige 
Waldbewirtschaftung entscheidend ist, besteht For-
schungsbedarf. �
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Abb 2 Hoher Mischungsgrad von Douglasien in einem Bestand bei Willisau (LU) 
Foto: Thomas Wohlgemuth

Abb 3 Einschätzung der Auswirkung der Douglasie in variabler Mischung mit Eiche (Quer-
cus sp.), Buche und Fichte auf die Vielfalt verschiedener Artengruppen, basierend auf der 
Literaturstudie von Wohlgemuth et al. (2021, in diesem Heft). Die graue Fläche entspricht 
einem hypothetischen Variationsbereich. Die Position von «Eiche», «Buche» und «Fichte» 
gibt die vermutete mittlere Artenvielfalt in Reinbeständen dieser Arten an. Der grosse Vari-
ationsbereich für die Gefässpflanzen widerspiegelt unterschiedlichen Lichtdurchlass auf-
grund von Durchforstungen.
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zehnmal grösser ist, weder dramatisch noch risiko-
befrachtet. Ihr Anteil wird sich in der Folge von An-
pflanzungen im Mittelland in den kommenden Jahr-
zehnten in den Schweizer Wäldern jedoch erhöhen. 
Im Sinne einer Risikoverteilung ist bei der forstli-
chen Nutzung der Douglasie auf Mischbestände zu 
setzen. Die entscheidende Frage wird sein, ab wel-
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Opportunités et risques du douglas en 
 sylviculture

Le douglas, essence exogène, bénéficie d’une excellente ré-
putation dans l’économie forestière d’Europe centrale et est 
ainsi fortement exploité en foresterie chez nos voisins alle-
mands et français. En Suisse, du fait de sa résistance à la sé-
cheresse estivale, il est considéré comme essence d’avenir ca-
pable de perdurer dans un large éventail de sites soumis aux 
conditions climatiques actuelles. Les conditions optimales 
pour sa croissance vont toutefois se déplacer au-delà de 
1000 mètres d’altitude dans le contexte du changement cli-
matique. Les chances offertes à l’exploitation forestière ne 
doivent néanmoins pas faire oublier les risques, notamment 
les répercussions sur la biodiversité lors de proportions éle-
vées de douglas. Dans des peuplements purs de douglas en 
Europe centrale, une étude de littérature spécialisée montre 
comme impact majeur une nette réduction de la diversité des 
espèces chez les champignons, les arthropodes et les oiseaux. 
Les effets sont moindres lorsque le douglas est intégré à 
d’autres peuplements. De nombreuses recherches s’imposent 
dès lors pour déterminer le degré de mélange à partir duquel 
la présence du douglas s’accompagne de répercussions né-
gatives.

Opportunities and risks of the silvicultural 
use of Douglas fir

Non-native Douglas fir is highly accepted in forestry of Cen-
tral Europe and thus heavily used in our neighboring coun-
tries Germany and France. In Switzerland, it is considered a 
tree of the future that resists summer drought on a wide ar-
ray of sites and under current climatic conditions. However, 
the growth optimum will shift to elevations above 1000 m 
a.s.l. as a result of climate change. While the opportunities of 
using Douglas fir in current and future forestry are evident, 
also the risks need to be highlighted, in particular the effects 
of high portions of this species on biodiversity. In a literature 
review of effects of pure Douglas fir stands in Central Europe, 
a majority of studies found significant decreases in species 
richness of fungi, arthropods and birds. These impacts are 
smaller if Douglas fir is admixed in native stands. Consider-
able research is needed to determine, at what percentage 
these effects will turn negative. 
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